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SDie erßennf man,
ob eine ^rau geboren fyatï

©f wirb manchmal oon ©eporben, befonberf
bon (gerieften ben Sacpberfiänbigen bie grage
borgelegt, ob eine grau geboren pabe, ob fie
innerhalb einer beftimmten grift geboren tjabe,
bor wie langer gett fie geboren Ijabe ufw.

Sen Slnlafj gu biefen gragen geben ber»
fpiebene Umftänbe: eë tann eine grau ober
ein SWäbcpen tlagen über Schwängerung, ober
fie tatm ber berbredjerifäjen grueptabtreibung
angeïlagt werben, ober ber Stpwangerfdjaftf»
ober ©eburtfberpeimlicpung, ober bef JïinbS»
morbf mit ©ernieptung ber gruept ; in anberen
gällen tann eine grau im ©erbadjte ftepen,
eine ©eburt üorgetäufept unb ein frembef Äinb
untergefepoben gu paben, um fidE) beifpielfweife
einer ©rbfepaft gu berficfjern. Jn allen biefen
gäHen wirb ber ©erieptfargt unb unter Um»
fiänben bie Hebamme alf Sacpberftänbige gur
Abgabe eines .ßeirgrtiffeS ober ©utaeptenf ber»
anlafjt werben, auf ©runb beffen bann ber
Hölter fein Urteil fällt.

Sïleift fepreiben bie ©efepe bor, baff gwei
©utaepter gemeinfam ipr ©utacpten aufarbeiten
Unb in gweifelpaften gällen wirb meift noef) ein
Öbergutacpten bon fompetenter Stelle eingeholt.

_

Sie Slbgabe einef folgen ©utaeptenf ift gwar
ttiept immer leitet, inbem bie Unterfudjung auf
erpeblicpe Scpwierigfeiten flogen tann. ^einef»
falls barf man fid) bei ber Unterfucpung trgenb
toelcpe Stacplähigteit gu Scpulben tommen laffen.
Einige ©eifpiele piebon geigen, wie leichtfertig
oft ©utaepter ihre Aufgabe auffaffen tonnen.
@o hatte ein Slrgt bei ber Unterfucpung einer
Shtgefcpulbigten bie ©ebärmutter bergröfjert ge»
funben, auf ber ©aueppaut frifdje Schwanger»
fdjaftfnarben unb in ben Prüften Slbfonberung.
darauf fcploh er, bah bie grau frifcp entbunben
fei. Sie würbe gu ©efängnif wegen ^inbfmorb
Verurteilt unb gebar bort einige SOÎonate fpäter:
Oer Slrgt hatte bie beginnenbe Sdhmangerfthaft
mit bem Söodhenbettguftanb berwechfelt.

Sn einem anbern gall hatten ein Slrgt unb
oüie Hebamme erflärt, bie betreffenbe grau
Wbe bor mehreren SJÎonaten geboren; babei
yatte ber Slrgt fid) ohne eigene Unterfudjung
«uf bie Slngaben ber .pebamme berlaffen. Sie
«higefdjutbigte würbe üerurteilt unb nach brei»
Whriger |>aft tonnte Söieberanfnahme bef SSer»

jQhren§ erwirtt werben, ©ine erneute Unter»
mchung lieferte ben 93ewei§, bah bie grau
vie geboren hatte. Siefe gälte haben fid) aber
Vicht in ber Schweig ereignet; itnfere Slergte
wlten wir einer foldEjen Seiçhtfertigfeit nicht
vir fähig, bif ber ©egenbeweiê erbracht wirb.

Süan wirb gur geftfteUung bef SBochenbett»

|uftanbe§ nach einer normalen ©eburt, begie»
hungêweife bei SSerbacht auf eine foldfe, fich

nicht auf bie gewöhnliche Unterfuchung burch
bie Scheibe allein öerlaffen tonnen; man tann
baburd) gu leicht Irrtümern gum Dpfer fallen.
Slm leichteften wirb bie geftftellung fein, wenn
man nod) beutlich ertennbare ©eburtfprobutte
finbet, ©iteile, Äinbpech, Äinbfchmiere. Stach

einiger $eH aber werben biefe üerfchwunben
fein unb man wirb bielleicht noch einige Rotten
bon grud)ttuchen, bie gurüdgehalten fein tonnen,
auffinben. SJieift wirb man nach einiger ^eit
genötigt fein eine Sluffchabung ber ©ebärmutter»
höhle borgunehnten um bie ffteften ber Schwanger»
fchaftfberänberungen in ber ©ebärmutterfchleim»
haut nachguweifen ; fftefte ber fchwammigen
Schichte mit erweiterten, fcijräg geftellten Srüfen»
fchläuchen unb oft mifroffopifä) nachweisbare
IRefte bon 3°ttenenben.

2ßa§ bie altgemeinen ©rfcheinungen beê SBo»

chenbettguftanbeS betrifft, fo wirb man nicht
biel auffagen tonnen; weil bie eine grau bielleicht
ndch einer leichten ©eburt fchon fchwer herge»
nommen ift, währenb eine anbere nach einer
ferneren ©ntbinbung nach wenigen Stunben
fiel) frifch unb munter fühlen tann.

Sie ©rüfte geigen meift Schwellung, beutliche
©lutgefcifjgeiämung unb Slbfonberung, waê aüef
nicht biel beweift; ob ef fich bei ber Slbfonbe»
rung um ßoloftrum ober SOÎild) hanbelt, wirb
man burch baf SJÎitroffop beweifen tonnen:
ßoloftrum fpricht für nicht weit gurüdtiegenbe
©ntbinbung. SKan muh borfid)tigt fein, ba ja
fchon bei Jungfrauen fölilch in ben ©rüften
gefunben würbe, ba eben anbere al§ Schwanger»
fchaftëreige bon ben Unterleibforganen auf auch
eine Sätigteit ber SJtilchbrüfen auflöfen tonnen.

Sticht beweifenb finb bie ©auchbeden, ba fie
bei grauen, bie öfters geboren haben ftraff
unb glatt erfcheinen tonnen, anberfeitf bei foi»

d)en bie nie geboren haben, fd)laff nnb rungelig
auffehen tonnen, g. ©. bei rafcher Stbmagerung.

Sie ©efchlechtforgane im engern Sinne geben
bei ber ©eftimmung unb ber Unterfuchung burch
bie Scheibe weit bermertbarere Stefultate. Slm
leichteften wirb bie geftftellung fein, turg nach
ber ©eburt; fdfwerer fchon nach einer ^ngahl
bon Sagen.

Jm grüljwochenbett wirb man meift ©er»
letwrtgen ber ©eburtfwege finben, bie nur
bon einer ©eburt hertommen tönneu : fo tiefere
.gerreifmngen bef Sammef unb ber Scheibe,
©inriffe-itt ben Säjeibenteil, ja bis gum innern
ÜDtuttermunbe hinauf; bann befonberf auch
Quetfchungen mit blutunterlaufenen Stellen an
ben Schamlippen, wo biefe burch &en $opf bef
®inbef gegen baf Schambein gebrüdt worben
finb. SKan finbet fie meift ftärter aufgebilbet
auf ber Seite bef firtblichen Hinterhauptes.

Jn frifchem guftanbe bluten offene Söunben,
wenn fchon meift nicht ftarf, inbem nach ber
©ntbinbung in bem ©ereiche ber äußeren ©eni»

talien bie borher bagewefene Stauung einer
weitgepenben ©ntlaftung ©la| gemacht hat.

Je mehr 3eit feit ber ©eburt oergangen ift,
um fo weniger beutlich finb bie ©eränberungen
gu fehen. ©ei ber Unterfuchung muh man baran
benten, bah bie frifdjen Starben leicht berieft
werben tonnen; alfo muh fchonenb unterfueft
werben.

Ser Sluffluh, ber als SBochenfluh gebeutet
werben foil, muh mitroftopifch unterfucht wer»
ben, um ipn bon ähnlichen, aber tranthaften
SluSflüffen gu unterfcheiben. ©eweifenb finb nur
beutlich wahrnehmbare ©iteile wie tleinfte got»
tenreften.

©on jeher hat man fich befonberf an bie
©eränberungen ber Scheibenttappe gehalten,
bie ja nach einer ©eburt gemeiniglich gang an»
berf auffieht, als borher. SJiait finbet auch in
jebem Sehrbuch Slbbilbungen bom Scheiben»
eingang bor unb nach einer erften ©eburt.
Surch ben ©efchlechtêbertehr wirb bie Scheiben»
tlappe nur teilweife eingeriffen, fo bah ihre
urfprüngliche gorm noch beutlid) erhalten ift;
burch bie erfte ©eburt aber erleibet fie tiefe
©inriffe bis an ipren ©runb unb ef bleiben
nur eingelne ©orragungen, bie mprthenförmiqen
SSärgdjen übrig.

SJtan tann aber l)ter nicht mit Sicherheit auf
ben ©efunb gehen, benn ef gibt eben gar ber»
fdjiebene gormen ber Scheibenttappe. Sluch in
ihrer ©taftigität finb bie Hpmeit fehr berfcpieben,
fo bah it einem galle einer ©eburt, befonberf
bei frühgeitiger Unterbrechung ber Schwanger»
fdjaft unb etwa bei faultotem fö'inbe, ©erleb»
ungen gang fehlen tonnen, währenb in anbern
gällen ein ftürmifcher ©eifcplaf ober eine not»
wenbige ärgtliche Unterfuchung bielleicht mit
bem Säjeibenfpiegel fchon tiefe ©inriffe berur»
fachen tonnen. Sann tommt ef auch bor, bah
fßartien ber Scheibenttappe bon ©eburt an
fehlen ober bah gefchwiirige ©rogeffe, g. ©. bie
Siphtherie, bie ja an ben ©efdilechtfteilen bor»
tommt, gerftörungen mit fich bringen, bie baf
Sluffehen bem nach einer ©eburt ähnlich ober
gleich machen.

©inriffe in baf Shambönbcpen unb Saturn»
riffe tommen nur bei ©eburten guftanbe, wenn
man bon ben fog. ©fâplungfberlepungen abfiept.

Sie nach einer ©eburt gurüdbleibenbe gröbere
SBeite ber Scheibe bebeutet wenig, wenn man
bebentt, bah bie Scheibe bei berfdjiebenen SJlen»

fdjen berfchieben weit gu fein pflegt. Stach mepr»
maligen ©eburten bleibt ber Harnroprenwulft
gefentt unb leidjt fieptbar.

Ser Scpeibenteil ift in ben erften Sagen nach
ber ©ntbinbung fepfoff unb hängt in bie Scpeibe
herunter; ber äufjere SJiuttermunb ift für eine
|>anb burepgängig; nach nnb nach ftrafft er
fid) wieber unb berengt fiep, fo, bah er naep
10—12 Sagen nodj für 1—2 ginger unb naep
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Wie eànnt man,
ob eine Frau geboren hat?

Es wird manchmal von Behörden, besonders
von Gerichten den Sachverständigen die Frage
vorgelegt, ob eine Frau geboren habe, ob sie

innerhalb einer bestimmten Frist geboren habe,
vor wie langer Zeit sie geboren habe usw.

Den Anlaß zu diesen Fragen geben
verschiedene Umstände: es kann eine Frau oder
ein Mädchen klagen über Schwängerung, oder
sie kann der verbrecherischen Fruchtabtreibung
angeklagt werden, oder der Schwangerschaftsoder

Geburtsverheimlichung, oder des Kinds-
Mords mit Vernichtung der Frucht; in anderen
Fällen kann eine Frau im Verdachte stehen,
eine Geburt vorgetäuscht und ein fremdes Kind
untergeschoben zu haben, um sich beispielsweise
einer Erbschaft zu versichern. In allen diesen
Fällen wird der Gerichtsarzt und unter
Umständen die Hebamme als Sachverständige zur
Abgabe eines Zeugnisses oder Gutachtens
veranlaßt werden, auf Grund dessen dann der
Richter sein Urteil fällt.

Meist schreiben die Gesetze vor, daß zwei
Gutachter gemeinsam ihr Gutachten ausarbeiten
Und in zweifelhaften Fällen wird meist noch ein
Obergutachten von kompetenter Stelle eingeholt.

Die Abgabe eines solchen Gutachtens ist zwar
uicht immer leicht, indem die Untersuchung auf
erhebliche Schwierigkeiten stoßen kann. Keinesfalls

darf man sich bei der Untersuchung irgend
welche Nachläßigkeit zu Schulden kommen lassen.
Einige Beispiele hievon zeigen, wie leichtfertig
°ft Gutachter ihre Aufgabe auffassen können.
So hatte ein Arzt bei der Untersuchung einer
Angeschuldigten die Gebärmutter vergrößert
gefunden, auf der Bauchhaut frische Schwanger-
fchaftsnarben und in den Brüsten Absonderung.
Daraus schloß er, daß die Frau frisch entbunden
fei. Sie wurde zu Gefängnis wegen Kindsmord
verurteilt und gebar dort einige Monate später:
der Arzt hatte die beginnende Schwangerschaft
Wit dem Wochenbettzustand verwechselt.

In einem andern Fall hatten ein Arzt und
^ne Hebamme erklärt, die betreffende Frau
habe vor mehreren Monaten geboren; dabei
hatte der Arzt sich ohne eigene Untersuchung
^uf die Angaben der Hebamme verlassen. Die
Angeschuldigte wurde verurteilt und nach
dreijähriger Haft konnte Wiederaufnahme des
Verfahrens erwirkt werden. Eine erneute
Untersuchung lieferte den Beweis, daß die Frau
the geboren hatte. Diese Fälle haben sich aber
uicht in der Schweiz ereignet; unsere Aerzte
halten wir einer solchen Leichtfertigkeit nicht
wr fähig, bis der Gegenbeweis erbracht wird.

Man wird zur Feststellung des Wochenbett-
hustandes nach einer normalen Geburt,
beziehungsweise bei Verdacht auf eine solche, sich

nicht auf die gewöhnliche Untersuchung durch
die Scheide allein verlassen können; man kann
dadurch zu leicht Irrtümern zum Opfer fallen.
Am leichtesten wird die Feststellung sein, wenn
man noch deutlich erkennbare Geburtsprodukte
findet, Eiteile, Kindpech, Kindschmiere. Nach
einiger Zeit aber werden diese verschwunden
sein und man wird vielleicht noch einige Zotten
von Fruchtkuchen, die zurückgehalten sein können,
auffinden. Meist wird man nach einiger Zeit
genötigt sein eine Ausschabung der Gebärmutterhöhle

vorzunehmen um die Resten der Schwanger-
schaftsveränderungen in der Gebärmutterschleimhaut

nachzuweisen; Reste der schwammigen
Schichte mit erweiterten, schräg gestellten
Drüsenschläuchen und oft mikroskopisch nachweisbare
Reste von Zottenenden.

Was die alkgemeinen Erscheinungen des
Wochenbettzustandes betrifft, so wird man nicht
viel aussagen können; weil die eine Frau vielleicht
näch einer leichten Geburt schon schwer
hergenommen ist, während eine andere nach einer
schweren Entbindung nach wenigen Stunden
sich frisch und munter fühlen kann.

Die Brüste zeigen meist Schwellung, deutliche
Blutgefäßzeichnung und Absonderung, was alles
nicht viel beweist ; ob es sich bei der Absonderung

um Colostrum oder Milch handelt, wird
man durch das Mikroskop beweisen können:
Colostrum spricht für nicht weit zurückliegende
Entbindung. Man muß vorsichtigt sein, da ja
schon bei Jungfrauen Milch in den Brüsten
gefunden wurde, da eben andere als Schwangerschaftsreize

von den Unterleibsorganen aus auch
eine Tätigkeit der Milchdrüsen auslösen können.

Nicht beweisend sind die Bauchdecken, da sie

bei Frauen, die öfters geboren haben straff
und glatt erscheinen können, anderseits bei
solchen die nie geboren haben, schlaff nnd runzelig
aussehen können, z. B. bei rascher Abmagerung.

Die Geschlechtsorgane im engern Sinne geben
bei der Bestimmung und der Untersuchung durch
die Scheide weit verwertbarere Resultate. Am
leichtesten wird die Feststellung sein, kurz nach
der Geburt; schwerer schon nach einer Anzahl
von Tagen.

Im Frühwochenbett wird man meist
Verletzungen der Geburtswege finden, die nur
von einer Geburt herkommen können: so tiefere
Zerreißungen des Dammes und der Scheide,
Einrisse, in den Scheidenteil, ja bis zum innern
Muttermunde hinauf; dann besonders auch
Quetschungen mit blutunterlaufenen Stellen an
den Schamlippen, wo diese durch den Kopf des
Kindes gegen das Schambein gedrückt worden
sind. Man findet sie meist stärker ausgebildet
auf der Seite des kindlichen Hinterhauptes.

In frischem Zustande bluten offene Wunden,
wenn schon meist nicht stark, indem nach der
Entbindung in dem Bereiche der äußeren Geni¬

talien die vorher dagewesene Stauung einer
weitgehenden Entlastung Platz gemacht hat.

Je mehr Zeit seit der Geburt vergangen ist,
um so weniger deutlich sind die Veränderungen
zu sehen. Bei der Untersuchung muß man daran
denken, daß die frischen Narben leicht verletzt
werden können; also muß schonend untersucht
werden.

Der Ausfluß, der als Wochenfluß gedeutet
werden soll, muß mikroskopisch untersucht werden,

um ihn von ähnlichen, aber krankhaften
Ausflüssen zu unterscheiden. Beweisend sind nur
deutlich wahrnehmbare Eiteile wie kleinste
Zottenresten.

Von jeher hat man sich besonders an die
Veränderungen der Scheidenklappe gehalten,
die ja nach einer Geburt gemeiniglich ganz
anders aussieht, als vorher. Mau findet auch in
jedem Lehrbuch Abbildungen vom Scheideneingang

vor und nach einer ersten Geburt.
Durch den Geschlechtsverkehr wird die Scheidenklappe

nur teilweise eingeriffen, so daß ihre
ursprüngliche Form noch deutlich erhalten ist;
durch die erste Geburt aber erleidet sie tiefe
Einrisse bis an ihren Grund und es bleiben
nur einzelne Vorragungen, die myrthenförmiqen
Wärzchen übrig.

Man kann aber hier nicht mit Sicherheit auf
den Befund gehen, denn es gibt eben gar
verschiedene Formen der Scheidenklappe. Auch in
ihrer Elastizität sind die Hymen sehr verschieden,
so daß in einem Falle einer Geburt, besonders
bei frühzeitiger Unterbrechung der Schwangerschaft

und etwa bei faultotem Kinde, Verletzungen

ganz fehlen können, während in andern
Fällen ein stürmischer Beischlaf oder eine
notwendige ärztliche Untersuchung vielleicht mit
dem Scheidenspiegel schon tiefe Einrisse verursachen

können. Dann kommt es auch vor, daß
Partien der Scheidenklappe von Geburt an
fehlen oder daß geschwürige Prozesse, z. B. die
Diphtherie, die ja an den Geschlechtsteilen
vorkommt, Zerstörungen mit sich bringen, die das
Aussehen dem nach einer Geburt ähnlich oder
gleich machen.

Einrisse in das Schambändchen und Dammrisse

kommen nur bei Geburten zustande, wenn
man von den sog. Pfählungsverletzungen absieht.

Die nach einer Geburt zurückbleibende größere
Weite der Scheide bedeutet wenig, wenn man
bedenkt, daß die Scheide bei verschiedenen Menschen

verschieden weit zu sein Pflegt. Nach
mehrmaligen Geburten bleibt der Harnröhrenwulst
gesenkt und leicht sichtbar.

Der Scheidenteil ist in den ersten Tagen nach
der Entbindung schlaff und hängt in die Scheide
herunter; der äußere Muttermund ist für eine
Hand durchgängig; nach und nach strafft er
sich wieder und verengt sich, so, daß er nach
10—12 Tagen noch für 1—2 Finger und nach
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feps SBocpen gar riicE)t mepr burpgängig ift.
iDîeift aderbingS ift er beutlip gegenüber bem

guftanbe bur ber ©eburt beränbert: ©inriffe
ober aup nur quergeftedter ÜDluttermunb unb
klaffen öe§ ÇalSeingangeS (äffen bie ftattge»
pabte ©ntbinbung meift beutlip erfennen. Slber
aup pier fommen SluSnapmen bor: eS gibt fo
elaftifdpe ©ewebe, baß ntan oft bei einer ge»
boren §abenben feinerlei Seränberungen in
biefer Sejiepung napweifen fann; biefelben
grauen paben eben and) baS oben erwäpnte
etaftifdEje £>pmen.

Sei ber (Gebärmutter fann man einiges aus
ber Sergröfjerung unb bei mieberpolter Unter-
fupung auS ber wepfelnben ©röfje entnehmen.
3n ber erften 3eit fann man wopl and) an ber
©teile, wo ber Sîutterfupen gefeffen pat, eine

Sormölbung ber ©ebärmutterwanb finben ; bop
aup nipt immer beutlidj.

©pwer wirb eS immer fein, eine grage nap
ber $eit, bie feit einer (Geburt berftripen ift,
ju beantworten; wenn alle Serlepungen geseilt
finb, fo muff man annehmen, bafs biefer Seit*
punft fpon (ange ^er ift. gnnerpalb ber erften
SSopen wirb man bei einer 9luSfpabung an
ben ©pleimpautbrödeln biedeipt jiemlip genau
ben geitpunft ber ©ntbinbung angeben fönnen.

SBenn bie grage nap bem SBopenbetpju»
ftanb bei ber Seipe geftedt wirb, fo fann man
meift mepr auSfagen, als bei ber Sebenben;
ba ja bie Seidienöffnung uns geftattet, bie
inneren Organe einer genauen, aucf) mifroS»
fopifpen llnterfupung in biet bodfommenerer
SEßeife, a(S bieS bei ber Sebenben rnöglip ift,
ju unterbieten. SJian wirb fid) atfo pier am
meiften an bie ©ebärmutterinnenfläpe Ijatten
unb bort nad) Umwanbtungen ber ©pteimpaut
im ©inne ber pinfädigen fpaut fapnben unb
befonberS aup nad) Keinen gottenreften. Oie
pinfadige (pautumwanblung fann nämlip aucf)
einmal bei nipt ©pmangeren borfommen, ba
fie eine nipt abfotut fpejififpe Antwort ber
©pleimpant auf gemiffe dteije barftedt. Rotten
aber, bie ja bom (Si abftammen, fönnen nur
gefunben werben, wenn eben ein (Si, aïfo eine

©pmangerfpaft ba gewefen ift ober nop ift.
3Benn an ber Seipe ©puren bon jweifedofer

SEBopenbettinfeftion borpanben finb, bie ja be*

fanntlip bie Dtüdbilbung beS (Gebärmutter»
muSfetS bergögetn, fo fann bie Oiagnofe mit
©iperpeit auf bagewefene ©pmangerfpaft nop
nad) etlicher geit geftedt werben.

2öo aber ein längerer geitabfpnitt gwifpen
ber (Sntbinbung unb bem Oobe liegt, ba wer»
ben and) bei ber Seidje nipt mepr beutlipe
©puren borpanben fein unb fpliefjlip wirb
man nur fagen fönnen, ob bie grau überpaupt
früper einmal geboren pat ober nipt.

9lde biefe ermäpnten UnterfupungSmetpoben
werben nun nicpt nur bei Serbapt auf ©pman»
gerfcpaft unb ©eburt am normalen Oermin an»
gewenbet, fonbern fie fönnen aup nötig wer»
ben, wenn eS fiep barum panbeft, feftgufteden,

ob eine grüp» ober geplgeburt ftattgefunben
pat. DlderbingS finb bei früpgeitiger gep(geburt
bie Seränberungen an ben ©efpleptsteilen
nod) wenig borgefpritten unb nap einer gep(=
geburt im britten ober bierten 9J?onate wirb
man fpwerlip Serlepungen an ben äuperen
©efpleptsteilen finben; man wirb eper ben
ftattgepabten ©efpleptSberfepr napweifen
fönnen; aber and) biefen nur mit Sorfipt.
28er weif), wie in Keinen Ortfcpaften burp
müfjigeS unb grunblofeS ©efpwäp ber SBeiber
oft Serbapt auf berbreperifpe gruptabtreibung
gewecft wirb, ber roirb boppelt forgfältig un»
terfupen unb nur tatfäplip SeobapteteS an»
geben. (Sin folper gad ift mir in (Srinnerung,
wo ein äßäbpen unb ein 2lrgt angeflagt wor»
ben waren; bei ber Unterfucpung beS Stäb»
penS ergab fiep aus ber Unterfucpung ber
(Gebärmutter eine folepe Unterentwidlung 'biefeS
OrganeS, bap bie (Sjperten bapin gutaepten
mupten, eine aucp nur furje ©pmangerfpaft
fei piept borgelegen. Oamit fiel bie Auflage
bapin; aber eS war fepon ber gange Slffifen»
apparat in ©cene gefept worben, weit man
bie ©Eperten gu fpät befragt patte.

Sdjtucp. üfclmmmeiui erciu.

Zentraloorstana.
Oett (Dîitgliebern fönnen wir mitteilen, baff

bie Serträge mit ben beiben Unfad»SerficperungS=
gefedfepaften SBintertpur unb 5ürip abge»
fcploffen finb, unb wir möpten bie SJtitglieber
erfuepen, in 3u^unft S3erficperungen bei
obgenannten (Gefedfepaften gu maepeu. Oie ber»
fipiebenen Sorteile, bie jebeS eingelne Sltitglieb
pat, unb bie wir fpater noep befannt geben
werben, finb fepr gu begrüpen. gerner möipten
ade SDtitgüeber, bie fepon bei einer biefer beiben
(Gefedfepaften üerfiepert finb, bieS uns per ^arte
mitteilen. Sluip bie Slargauerinnen, bie bei ben
©emeinben oerfiipert finb, möipten wir erfuepen,
unS barüber gu beriepten, bamit ber Äaffe bie

5% nicpt berloren gepen.
Oann möcpten wir ade SDîitglieber, bie mit

irgenb einem Slnliegen an uns gelangen, bitten,
mit ber Südantwort mepr ©ebulb gu paben.
Side üKonate paben wir ©ipung, unb oft fommt
eS bor, baff am Oag naipper eine Slnfrage
fommt. Oa bergepen bann mancpmal fünf
SBoipen bis gur näcpften ©ipung, unb bie
©aepe fann nun eben erft erlebigt werben.
Side SDîitglieber fönnen berupigt fein, eS wirb
fein Srief beifeite gelegt unb bergeffen. OaS
ift ber (Grunb, warum eS oft lange gept, bis
Slntwort fommt.

gm weitern bringen wir unfern SDÎitgliebern
gur Kenntnis, bap grau 233 e i 6 e I in Uettligen
(Sern) baS 40jäprige gubiläum feiern fonnte.

S23tr entbieten ber Subilarin gu iprem (Spren»
tage perglicpe ©ratulationen unb bie beften
Söünfipe für ipr weiteres SBoplergepen.

gerner teilt uns grau 233eber in Sîteberwil
mit, bap fie leiber ben ©ipirm, ber in Seng»
bürg berwecpfelt würbe, nicpt gurüderpalten
pat. ©olepe Sorfommniffe unter ben Hebammen
finb fepr gu bebauern, unb wir appellieren
nocpmalS an bie Slufridjtigfeit jeber eingelnen,
bie in Sengburg war, naepgufepen unb folepen
boip gurüdgufenben.

geber Dîummer biefer Rettung liegt bieSmal
eine â'arte bei bon ber ©uigog Sl.=@. Sua»
benS für eine ©ratis Sücpfe Sufbermil(p.
©elbftberftänblicp mup bie ßarte franfiert
werben, unb bann bie Slbreffe niipt bergeffen
gu ftpreiben, wie eS aucp fepon borgefommen
ift. Oie Sulbermilcp ift fepr gut, unb wir
möcpten ade erfuepen bie Sïarte abgufenben unb
bann einen Serfucp bamit gu maipen. Siele
Äodeginnen fennen ja bie ©aipe fepon. Oer
girma banfen mir für baS (Sntgegenfommen
unb wünfipen guten (Srfolg.

giir bett genttalborftanb :
Oie Sfkäfibentin : Oie ©efretärin:
grl. SDÎarti, gran ©üntper,

3®opIen (Slargau), SBirtbifp (Slorgau),
Sei. 68. Xel 312.

Kraßkenkasse.
(Srfranfte fDîitglieber:

grau Stuetfcpi, ßüriep,
grau 28pp, ©ünSberg (©olotp.), g.f3- Slbelboben.
grau Seu, §emmentpal (©dpaffpaufen).
IDÎme. Souife (Sornut, Sutrp (Söaabt).
grau Sop, Safel.
grau Srunner, Ufter (ßüriep).
grau Sur, ©elgaip (©olotpurn).
grau ^üng, ©ebenftorf (Slargau).
grau Sleel, fdebftein (@t. ©aden).
grau SJterf, Speinau (güriip).
grau $afner, gudenbaep (©olotpurn).
grau ^üreper, ©cpönbüpl (Sern).
grau ©pfiger, ©renepen (©olotpurn).
grau Äitrg, SBorb (Sern).
grl. Srad, Sern.
grau ©affer, ^»albenftein (©raubünben).
grau ©epidittg, SBeinfelben (Opurgau).
grl. §üttcnmofer, ©t. ©aden.

grl. (Dîartin, güdinSborf (Safedanb).
grau ©aflifip, Oodifon»9Keileu (^itriep).
grau ©ipneeberger, ©gerfingen (©olotpurn).
grau 2BiIb, ©cpwanben (©laruS).
SDÎde. ©priften, Saufanne.
grau §ager, ©rlenbacp (^üridp).
grau Seibacper, |jemmiSpofen (©cpaffpaufen).
grau Sitfcper, ©eebelen (@t. ©aden),

®ic tttevbenbe SWuttcr
fodte (u iprem unb jum SBople beS ;,u erwartenben ÄinbeS
2 — 3 Monate bor ber ©eburt einige Oofen Siomalj
nepmen. ©S fraftigt ben ganjen Organismus, fobap mit
biel rupigerem ©efiipt bem ©reigniS entgegengefepen Werben
fann. ©erabe in biefer Seit ift ber ©toffweipfel bon
eminenter SBidjtigfett. Oer im Siomalj in fonjentrierter
gorm entpaltene ^Jlaljejtraft förbert unb reguliert ben

Stoffttiecpfel. OaS ©Ipceropposppat fpeift unb ftärft
bas 9îerôewft)ftent «nb bie ppoSpporfauren

faljc fupren bem Organismus Wertbode Sîaprftoffc
ju. ©djwäipejuftänbe, ©ereijtpeit unb Slpatpie wäprenb
ber ©pwangerfipaft berfpwinben ; benn faft burcpWegS
finb bieS ja nur golgen unrieptiger (?ritäpruttg unb
eines gefipwäcpten GlerbenfpftemS.

gür bie 2Jlutter fowopl wie auip für bas Äinb ift Sio»
malj unftreitig ein ibealeS falfpaltigeS 9Mj=$räparat.

Dose zu 600 gr Fr. 3.50

Ga/actfna und
Biomalz A.-G.
Belp bei Bern

®ie ftillenbe 9Wttttcr
fodte man immer unb immer wieber barauf aufmerffam
maepen, Welpe enormen Sorteile ber taglicpe ©enup bon
Siomalj für fie wäprenb unb nap bem Sffiopenbett mit
ftp bringt. @S pilft »tiept nur rafp über bie ©pwapen
beS SBopenbetteS, fonber» eë fövbett in gerabeju
«bcrrafcpcitbct SBeife bas ©tidbermögen, woburp jebe

junge Slutter im ©tanbe ift, bie für bas ©ebeipen beS

ßinbeS fo wiptlge Srufternäprung burpjufüpren. 3eug=
niffe bon Slerjten unb §ebammen beftatigen biefe

unfere Sepauptung. Üluperbem füprt Siomalj bem ge=

fpwapten Äörper wiptige fHaprftoffe ju, bie eine fiber»
rafepettb fdEjtteïïc ©tartnug beS ganjen Organismus
bewirten.

©iomalj ift flfiffig (aïfo ritptig) ïonjentrierte
Eraftttaprung nttb gept bcdpalb ttaep 15
Minuten ttiê ©tat fiber.
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sechs Wochen gar nicht mehr durchgängig ist.
Meist allerdings ist er deutlich gegenüber dem

Zustande vor der Geburt verändert: Einrisse
oder auch nur quergestellter Muttermund und
Klaffen des Halseinganges lassen die stattgehabte

Entbindung meist deutlich erkennen. Aber
auch hier kommen Ausnahmen vor: es gibt so

elastische Gewebe, daß man oft bei einer
geboren Habenden keinerlei Veränderungen in
dieser Beziehung nachweisen kann; dieselben
Frauen haben eben auch das oben erwähnte
elastische Hymen.

Bei der Gebärmutter kann man einiges aus
der Vergrößerung und bei wiederholter
Untersuchung aus der wechselnden Größe entnehmen.
In der ersten Zeit kann man wohl auch an der
Stelle, wo der Mutterkuchen gesessen hat, eine

Vorwölbung der Gebärmutterwand finden; doch
auch nicht immer deutlich.

Schwer wird es immer sein, eine Frage nach
der Zeit, die seit einer Geburt verstrichen ist,

zu beantworten; wenn alle Verletzungen geheilt
sind, so muß man annehmen, daß dieser
Zeitpunkt schon lange her ist. Innerhalb der ersten
Wochen wird man bei einer Ausschabung an
den Schleimhautbröckeln vielleicht ziemlich genau
den Zeitpunkt der Entbindung angeben können.

Wenn die Frage nach dem Wochenbettzustand

bei der Leiche gestellt wird, so kann man
meist mehr aussagen, als bei der Lebenden;
da ja die Leichenöffnung uns gestattet, die
inneren Organe einer genauen, auch
mikroskopischen Untersuchung in viel vollkommenerer
Weise, als dies bei der Lebenden möglich ist,

zu unterziehen. Man wird sich also hier am
meisten an die Gebärmutteriunenfläche halten
und dort nach Umwandlungen der Schleimhaut
im Sinne der hinfälligen Haut fahnden und
besonders auch nach kleinen Zottenresten. Die
hinfällige Hautumwandlung kann nämlich auch
einmal bei nicht Schwangeren vorkommen, da
sie eine nicht absolut spezifische Antwort der
Schleimhaut auf gewisse Reize darstellt. Zotten
aber, die ja vom Ei abstammen, können nur
gefunden werden, wenn eben ein Ei, also eine

Schwangerschaft da gewesen ist oder noch ist.
Wenn an der Leiche Spuren von zweifelloser

Wochenbettinfektion vorhanden sind, die ja
bekanntlich die Rückbildung des Gebärmuttermuskels

verzögern, so kann die Diagnose mit
Sicherheit auf dagewesene Schwangerschaft noch
nach etlicher Zeit gestellt werden.

Wo aber ein längerer Zeitabschnitt zwischen
der Entbindung und dem Tode liegt, da werden

auch bei der Leiche nicht mehr deutliche
Spuren vorhanden sein und schließlich wird
man nur sagen können, ob die Frau überhaupt
früher einmal geboren hat oder nicht.

Alle diese erwähnten Untersuchungsmethoden
werden nun nicht nur bei Verdacht auf Schwangerschaft

und Geburt am normalen Termin
angewendet, sondern sie können auch nötig werden,

wenn es sich darum handelt, festzustellen,

ob eine Früh- oder Fehlgeburt stattgefunden
hat. Allerdings sind bei frühzeitiger Fehlgeburt
die Veränderungen an den Geschlechtsteilen
noch wenig vorgeschritten und nach einer
Fehlgeburt im dritten oder vierten Monate wird
man schwerlich Verletzungen an den äußeren
Geschlechtsteilen finden; man wird eher den
stattgehabten Geschlechtsverkehr nachweisen
können; aber auch diesen nur mit Vorsicht.
Wer weiß, wie in kleinen Ortschaften durch
müßiges und grundloses Geschwätz der Weiber
oft Verdacht auf verbrecherische Fruchtabtreibung
geweckt wird, der wird doppelt sorgfältig
untersuchen und nur tatsächlich Beobachtetes
angeben. Ein solcher Fall ist mir in Erinnerung,
wo ein Mädchen und ein Arzt angeklagt worden

waren; bei der Untersuchung des Mädchens

ergab sich aus der Untersuchung der
Gebärmutter eine solche Unterentwicklung dieses
Organes, daß die Experten dahin gutachten
mußten, eine auch nur kurze Schwangerschaft
sei nicht vorgelegen. Damit fiel die Äuklage
dahin; aber es war schon der ganze Assisen-
apparat in Scene gesetzt worden, weil man
die Experten zu spät befragt hatte.

Schweiz. Hebammenverein.

lentralvorstana.
Den Mitgliedern können wir mitteilen, daß

die Verträge mit den beiden Unfall-Versicherungs-
gesellschaften Winterthur und Zürich
abgeschlossen sind, und wir möchten die Mitglieder
ersuchen, in Zukunft die Versicherungen bei
obgenannteu Gesellschaften zu machen. Die
verschiedenen Vorteile, die jedes einzelne Mitglied
hat, und die wir später noch bekannt geben
werden, sind sehr zu begrüßen. Ferner möchten
alle Mitglieder, die schon bei einer dieser beiden
Gesellschaften versichert sind, dies uns per Karte
mitteilen. Auch die Aargauerinnen, die bei den
Gemeinden versichert sind, möchten wir ersuchen,
uns darüber zu berichten, damit der Kasse die
5°/o nicht verloren gehen.

Dann möchten wir alle Mitglieder, die mit
irgend einem Anliegen an uns gelangen, bitten,
mit der Rückantwort mehr Geduld zu haben.
Alle Monate haben wir Sitzung, und oft kommt
es vor, daß am Tag nachher eine Anfrage
kommt. Da vergehen dann manchmal fünf
Wochen bis zur nächsten Sitzung, und die
Sache kann nun eben erst erledigt werden.
Alle Mitglieder können beruhigt sein, es wird
kein Brief beiseite gelegt und vergessen. Das
ist der Grund, warum es oft lange geht, bis
Antwort kommt.

Im weitern bringen wir unsern Mitgliedern
zur Kenntnis, daß Frau Weibel in Uettligen
(Bern) das 40jährige Jubiläum feiern konnte.

Wir entbieten der Jubilarin zu ihrem Ehrentage

herzliche Gratulationen und die besten
Wünsche für ihr weiteres Wohlergehen.

Ferner teilt uns Frau Weber in Niederwil
mit, daß sie leider den Schirm, der in Lenzburg

verwechselt wurde, nicht zurückerhalten
hat. Solche Vorkommnisse unter den Hebammen
sind sehr zu bedauern, und wir appellieren
nochmals au die Aufrichtigkeit jeder einzelnen,
die in Lenzburg war, nachzusehen und solchen
doch zurückzusenden.

Jeder Nummer dieser Zeitung liegt diesmal
eine Karte bei von der Guigoz A.-G. Vua-
dens für eine Gratis - Büchse Pulvermilch.
Selbstverständlich muß die Karte frankiert
werden, und dann die Adresse nicht vergessen
zu schreiben, wie es auch schon vorgekommen
ist. Die Pulvermilch ist sehr gut, und wir
möchten alle ersuchen die Karte abzusenden und
dann einen Versuch damit zu machen. Viele
Kolleginnen kennen ja die Sache schon. Der
Firma danken wir für das Entgegenkommen
und wünschen guten Erfolg.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Frl. Marti, Frau Günther,

Wahlen Margau), Windisch sAargau),
Tel. 68. Tel. 312.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Ruetschi, Zürich.
Frau Wyß, Günsberg (Soloth.), z.Z. Adeldoden.
Frau Leu, Hemmenthal (Schaffhausen).
Mme. Louise Cornut, Lutry (Waadt).
Frau Voß, Basel.
Frau Brunner, Uster (Zürich).
Frau Bur, Selzach (Solothurn).
Frau Küng, Gebenstorf (Aargau).
Frau Keel, Rebstein (St. Gallen).
Frau Merk, Rheinau (Zürich).
Frau Hafner, Fullenbach (Solothurn).
Frau Zürcher, Schönbühl (Bern).
Frau Gysiger, Grenchen (Solothurn).
Frau Kurz, Worb (Bern).
Frl. Brack, Bern.
Frau Gasser, Haldenstein (Graubünden).
Frau Schilling, Weinfelden (Thurgau).
Frl. Hütteumoser, St. Gallen.

Frl. Martin, Füllinsdorf (Baselland).
Frau Caflisch, Dollikon-Meileu (Zürich).
Frau Schneeberger, Egerkingen (Solothurn).
Frau Wild, Schwanden (Glarus).
Mlle. Christen, Lausanne.
Frau Hager, Erlenbach (Zürich).
Frau Leibacher, Hemmishofen (Schaffhausen).
Frau Litscher, Seevelen (St. Gallen),

Die werdende Mutter
sollte zu ihrem und zum Wohle des zu erwartenden Kindes
2 — 3 Monate vor der Geburt einige Dosen Biomalz
nehmen. Es kräftigt den ganzen Organismus, sodaß mit
viel ruhigerem Gefühl dem Ereignis entgegengesehen werden
kann. Gerade in dieser Zeit ist der Stoffwechsel von
eminenter Wichtigkeit. Der im Biomalz in konzentrierter
Form enthaltene Malzextrakt fördert und reguliert den

Stoffwechsel. Das Glycerophosphat speist und stärkt
das Nervensystem und die phosphorsauren Nährsalze

führen dem Organismus wertvolle Nährstoffe
zu. Schwächezustände, Gereiztheit und Apathie während
der Schwangerschaft verschwinden; denn fast durchwegs
sind dies ja nur Folgen unrichtiger Ernährung und
eines geschwächten Nervensystems.

Für die Mutter sowohl wie auch für das Kind ist Biomalz

unstreitig ein ideales kalkhaltiges Malz-Präparat.

à Istl Mgl fl.3.S0

(/s/scàs

Be//? He/ So/v?

Die stillende Mntter
sollte man immer und immer wieder darauf aufmerksam
machen, welche enormen Vorteile der tägliche Genuß von
Biomalz für sie während und nach dem Wochenbett mit
sich bringt. Es hilft nicht nur rasch über die Schwächen
des Wochenbettes, sondern es fördert in geradezu

überraschender Weise das Stillvermögen, wodurch jede

junge Mutter im Stande ist, die für das Gedeihen des
Kindes so wichtige Brusternährung durchzuführen. Zeugnisse

von Aerzten und Hebammen bestätigen diese

unsere Behauptung. Außerdem führt Biomalz dem
geschwächten Körper wichtige Nährstoffe zu, die eine

überraschend schnelle Stärkung des ganzen Organismus
bewirken.

Biomalz ist flüssig (also richtig) konzentrierte
Kraftnahrung nnd geht deshalb nach lZ Mi-
nuten ins Blut über.
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